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Die Seele eines Künstlers. Das Herz eines Monsters.

KINSEY IST SÜSS UND unschuldig. Sie ist perfekt und damit perfekt für den Ruin. Als ihr Vater sie anbietet, um seine Schulden zu begleichen, nimmt Ronan das Angebot an. Er kann es kaum erwarten, Geschichten des Schmerzes in ihr cremiges Fleisch zu ritzen und ihre exquisiten Qualen zu malen. Sie muss für seine Kunst leiden. 

Sie ist ein Mittel zum Zweck und ein neues Spielzeug, mit dem man spielen kann, aber für das Monster und den Mann wird sie zu mehr - zu viel mehr. Zum ersten Mal beginnt Ronan, sich für sein Modell zu interessieren und in ihr mehr als nur eine leere Leinwand zu sehen, auf der er die Schönheit des Schmerzes hervorrufen kann. Für ihn ist Grausamkeit mit Fürsorge verflochten, aber kann sie ihn eine neue Art zu lieben lehren, bevor er sie völlig zerstört?

Dieser düstere Liebesroman enthält Elemente, die man in diesem Subgenre erwartet.
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Kapitel 1-Kinsey
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Vor zwei Jahren...

KINSEY WAR SPÄT DRAN, als sie ihren Cellokoffer ins Haus schleppte, während sie Lila und den anderen Mädchen im Auto ihrer besten Freundin zum Abschied winkte. Sie fragte sich, ob ihre Eltern überhaupt bemerken würden, dass sie später als sonst nach Hause kam, aber sie lachte fast laut auf bei dem Gedanken. Wahrscheinlich waren sie nicht einmal zu Hause.

Sie schleppte ihren Koffer durch das Foyer und zur Treppe. Sie wollte gerade die erste Stufe nehmen, als sie hörte, wie ihr Vater sich hinter ihr räusperte. Sie drehte sich um, sicher, dass er nicht einmal fragen würde, warum sie zu spät kam. Nicht, dass es etwas Ruchloses gewesen wäre. Sie hatten einfach beschlossen, nach der Orchesterprobe einen Kaffee trinken zu gehen, und dabei die Zeit vergessen. "Hey." Sie versteifte sich, als sie bemerkte, dass ihr Vater Besuch hatte. Sie versuchte, ein Lächeln aufzusetzen, das sich wackelig anfühlte, aber sie konnte sich nicht dazu durchringen, ihn anzuschauen.

"Komm zum Abendessen, Kinsey." Ihr Vater schenkte ihr ein Lächeln, das ebenso gezwungen wirkte wie ihr eigenes.

"Ist Mama zu Hause?" Sie stellte die Frage, weil es erwartet wurde und sie sich vergewissern wollte, wer "wir" waren, nicht weil sie Zeit mit ihrer Mutter verbringen wollte.

"Nein. Wir sind unter uns. Das ist eine... Mitarbeiterin von mir, Kinsey. Ronan Courtland, das ist Kinsey, meine Tochter. Sie ist achtzehn."

Kinsey schluckte, als Ronan sich ihr näherte und ihr den ganzen Platz streitig zu machen schien, obwohl er nur ein paar Schritte machte. Sie setzte wieder ein Lächeln auf und streckte ihre Hand aus. Sie erwartete einen oberflächlichen Händedruck, aber er verschlang ihre Handfläche mit seiner, was unterstrich, wie groß seine Hände waren. Die Nägel waren sauber getrimmt und poliert. Die Haut war größtenteils glatt, aber hier und da gab es eine raue Stelle. Sie schwor, dass er ihre Hand einen Moment lang so fest hielt, dass sich die Wirbel seiner Fingerabdrücke in ihre Haut einprägten.

Sie atmete erleichtert auf, als er sie losließ. "Ich muss üben." Sie nickte in Richtung des Cellos.

"Erst das Abendessen", sagte Harvey in eindringlichem Ton.

"Ich bin nicht wirklich hungrig..." Ihr Magen knurrte, und sie brach ab. Sie konnte nicht zugeben, dass sie sich nicht zu ihrem Vater und seinem Gast gesellen wollte, weil der Gast sie nervte, also zwang sie sich zu einem weiteren Lächeln. "Ich bringe das Cello in Sicherheit und komme in ein paar Minuten zu euch."

"Erlauben Sie mir, Ihnen zu helfen." Bevor sie sich weigern konnte, legten sich Ronans schlanke Finger um den Koffer und hoben ihn scheinbar mühelos an.

Das sollte sie nicht überraschen. Selbst in einem gut geschnittenen dunklen Anzug konnte sie sehen, dass er eine große, muskulöse Statur hatte. Einen Moment lang stellte sie sich vor, wie er wohl ohne Hemd aussehen würde, doch dann zwang sie sich, ihre Gedanken schnell wieder von diesem Thema abzulenken. "Das müssen Sie nicht, Mr. Courtland."

"Nennen Sie mich Ronan, und es ist mir ein Vergnügen." Er gestikulierte mit seiner freien Hand. "Zeigen Sie mir den Weg?"

Sie nickte, da sie aus Höflichkeit nicht ablehnen konnte, und sprang die Treppe hinauf. Sie trug immer noch den Rock, der zu ihrer Schuluniform gehörte, und obwohl er bescheiden war, hatte sie die paranoide Befürchtung, dass er bei jedem Schritt ihr Höschen sehen würde. Da es sich um ein schlichtes, weißes Baumwollhöschen handelte, war es unwahrscheinlich, dass es seine Aufmerksamkeit erregte, geschweige denn, dass es ihn vor Lust erregte.

Der Gedanke, dass er wild vor Lust war, ließ sie erschaudern, und Angst stieg in ihr auf. Sie beeilte sich und führte ihn in das Musikzimmer, wo sie normalerweise ihr Cello aufbewahrte und übte. "Du kannst es hier abstellen." Nachdem er das getan hatte, sagte sie: "Danke."

Er sah sich in dem Raum um. "Es gibt eine Menge Instrumente. Spielst du sie alle?"

Sie blinzelte und schüttelte dann den Kopf. "Nein, ganz und gar nicht. Meine Mutter sammelt sie. Sie denkt, sie sind anspruchsvoll." Sie rollte mit den Augen. "Ich spiele nur Cello. Das ist mein Instrument, obwohl ich auch Gitarre und Geige spielen kann. Ich habe mich auch schon an der Harfe versucht und auf dem Klavier herumgeklimpert."

Er schenkte ihr ein geheimnisvolles Lächeln. "Ich würde dich gerne einmal für mich spielen hören."

"Natürlich." Es war eine höfliche Antwort und die erwartete, aber sie konnte sich nicht vorstellen, das zu tun. Wenn sie spielte, öffnete sie sich der Musik und schüttete ihr Herz hinein. Es war so, als würde sie in einem emotionalen Sinne nackt auftreten. Vor ihm nackt zu sein, hatte keinen Reiz.

Nur dass sich ihr Magen zusammenzog und ihr Atem einen Moment lang stockte, als sie sich das vorstellte. Sie redete sich ein, dass es nur Panik war. "Ich werde mich vor dem Abendessen umziehen. Erinnern Sie sich an den Weg zurück zum Speisesaal?"

Er nickte und verließ ohne ein weiteres Wort das Musikzimmer. Erst dann stieß sie ein röchelndes Ausatmen aus und zog einen reinigenden Atemzug ein. Sein Duft verweilte, und die Mischung aus Zitrusfrüchten und Sandelholz brannte sich in ihr olfaktorisches Gedächtnis ein. Sie würde diesen Geruch nie vergessen. Er war nicht besonders einzigartig, abgesehen von seinem eigenen Geruch. Das war es, was ihn unvergesslich machte.

Als sie merkte, dass die Zeit drängte, eilte sie in ihr Schlafzimmer, um die Uniform auszuziehen und Leggings und ein übergroßes Sweatshirt anzuziehen. Für das Hemd war es vielleicht zu warm, aber es fühlte sich an, als würde sie sich mit einer Rüstung umgürten.

Als sie keine Ausrede mehr hatte, um sich nicht zu ihnen zu gesellen, verließ sie ihr Zimmer und ging nach unten. Sie hörte ihre Stimmen aus dem Esszimmer und ging zu ihnen. Ronan stand für sie auf und drückte sie an ihren Platz, wobei er sie behandelte, als wäre sie eine Frau. Sie wusste die Geste zu schätzen, aber seine Hand strich über ihren Nacken und verweilte etwas zu lange, so dass sie sich verkrampfte, bis er sich schließlich entfernte.

Consuela hatte eines ihrer typischen Gerichte zubereitet, und Kinsey stöhnte fast vor Vergnügen, als sie die Meeresfrüchte-Alfredo sah. Es war eines ihrer Lieblingsgerichte, aber Consuela traute sich selten, es zu servieren, wenn Celeste zu Hause war, denn Celeste rührte keine Kohlenhydrate an. Schlimmer noch, sie machte es zu einer miserablen Erfahrung, wenn Kinsey es wagte, eine Portion zu essen. Sie sorgte sich um Kinseys Figur, aber sie konnte sich gelegentlich etwas gönnen. Sie hatte eine schlanke Figur mit schönen Kurven, aber sie hatte keine Probleme damit, überflüssige Pfunde loszuwerden. Celeste genoss es wahrscheinlich einfach, einen weiteren Grund zu haben, sie zu kritisieren.

"Du bist in der Schule, Kinsey?", fragte Ronan, als er von Harvey ein Glas Wein entgegennahm.

Sie nickte und nippte an ihrem Sprudelwasser. Nicht, dass sie sich viel aus dem Trinken gemacht hätte. "An der Harwood Academy."

Er nickte. "Ich glaube, das ist ziemlich exklusiv."

Sie zuckte mit einer Schulter. "Vielleicht. Ich bin wegen des Kunstprogramms dort. Das ist alles, was ich weiß."

"Haben Sie vor, professionell Cello zu spielen?"

"Das tue ich." Sie hielt inne und genoss einen Bissen Krabben, die perfekt mit der Alfredo-Sauce verschmolzen. "Ich kann mir nichts Wichtigeres oder Erfüllenderes vorstellen."

"Vielleicht findest du etwas, das dir besser gefällt." Er schlug es leichthin vor, aber in seinem Blick lag eine beunruhigende Intensität.

Es gelang ihr, seinem Blick zu begegnen, und sie atmete tief ein, als sie das Whiskey-Braun seiner Augen sah, die von einem schwachen bräunlich-grünen Ring umrandet waren. Sie waren atemberaubend und bildeten einen unerwarteten Kontrast zu seinen klassisch schönen Gesichtszügen. Kinsey räusperte sich, um sich wieder zu konzentrieren. "Es gibt nichts Wichtigeres für mich." Wie sollte sie erklären, wie das Spielen sie innerlich erleuchtete und ihr das Gefühl gab, lebendig zu sein? Wie es den Schmerz über vernachlässigte und desinteressierte Eltern verdrängte? Wie alles einen Sinn ergab, wenn sie den Bogen in der Hand hielt, der so anders war als das Kaleidoskop ihres Alltags? Er würde es nie verstehen. "Es ist meine Leidenschaft." Die einfache Erklärung würde genügen.

Er nickte. "Ich verstehe. Leidenschaften führen uns manchmal auf den falschen Weg." Er ließ ein Grinsen aufblitzen, das sie eher zu einem solchen Umweg zu ermutigen schien, als sie davor zu warnen.

Sie nippte an ihrem Wasser und vermied es, zu antworten. Sie versuchte, sich unauffällig zu verhalten, aber Ronan schien entschlossen, sie in ein Gespräch zu verwickeln. Er war Harveys Gast, aber es war, als wäre er nur da, um sie zu sehen. Bis zum Ende des Essens gelang es ihr, seine Fragen zu beantworten und einen Teil ihrer Schüchternheit zu überwinden.

"Würdest du den Nachtisch holen, Kinsey?", fragte Harvey.

"Für mich nicht", sagte Ronan.

Kinsey sah ihn an. "Du magst keine Süßigkeiten?"

Seine Augen funkelten, und er hatte einen rätselhaften Ausdruck, den sie nicht entziffern konnte. "Ich liebe süße Dinge, aber sie bleiben nie lange süß."

"Du gibst dich also nicht mit ihnen ab?"

Er hob eine Schulter. "Nur für die ganz besonderen Süßen."

Er war so kryptisch. Sie zuckte mit den Schultern. "Ich will auch keinen Nachtisch. Soll ich dir etwas mitbringen, Papa?"

Harvey winkte mit einer Hand. "Nein, mach dir keine Mühe. Warum gehst du nicht mit, Kinsey? Wir haben etwas zu besprechen." Ihr Vater schwitzte heftig und tupfte sich mit der feinen Leinenserviette die Stirn ab.

Sie konnte sich vorstellen, wie Celeste auf Schweiß auf der teuren Bettwäsche reagieren würde und unterdrückte ein Grinsen. Sie erhob sich und ging auf die Treppe zu. Sie hatte sie fast erreicht, als Ronan ihr eine Hand auf die Schulter legte. Sie erstarrte, und ihre Haut kribbelte dort, wo er sie berührte. Zögernd drehte sie den Kopf und blickte zu ihm auf. "Ja?"

"Es war schön, Sie kennenzulernen. Ich freue mich darauf, Sie wiederzusehen." In seinem Tonfall lag mehr eine Drohung als ein Versprechen.

Sie nickte, während ihr ein Schauer über den Rücken lief. "Gute Nacht." Dann eilte sie die Treppe hinauf, ohne sich darum zu kümmern, ob sie unhöflich erschien. Sie musste von ihm wegkommen. Er machte sie nervös und ließ sie verwirrt und verängstigt zurück. Sie konnte es kaum erwarten, ihm zu entkommen und ihn aus ihrem Kopf zu vertreiben.

Es machte also keinen Sinn, dass sie sich wenig später nicht mehr auf ihre Hausaufgaben konzentrieren konnte. Sie dachte immer wieder an ihn, stellte sich seine schlanken Finger vor. Zuerst sah sie sie zärtlich über die Saiten eines Cellos streichen - ihres Cellos. Das Holz verwandelte sich in Fleisch, und es war ihres. Sie stöhnte und schüttelte ihren Kopf, um den Gedanken zu vertreiben.

Als sie sich auf die Gleichung vor ihr konzentrierte, spürte sie, wie seine Phantomfinger über ihren Rücken glitten. Sie drehte den Kopf, in der ehrlichen Erwartung, dass jemand da wäre, aber sie war allein. Es fühlte sich einfach so real an. Irgendetwas an ihm inspirierte sie zu eindeutigen Gedanken.

Sie lehnte sich in ihrem Bürostuhl zurück und stellte sich vor, wie er sich über sie beugte und sie zurückzog, um sie zu küssen. Ihre Münder würden aufeinander liegen, und sie spürte, wie seine Unterlippe ihre Nase berührte, während sie die Augen schloss.

Der Kuss begann vage und zärtlich, ähnlich wie bei den Paaren, die sie in ihrem Leben gehabt hatte, aber ohne die Unbeholfenheit oder den ekligen Geschmack der Zunge eines anderen. Ronan küsste wie ein Mann, der wusste, was er tat, und die Fantasie der Frau wusste das zu schätzen.

Ihre Brustwarzen wölbten sich im Sweatshirt, und ihr Höschen wurde feucht. Sie lehnte sich zurück, ließ ihre Gedanken schweifen und schob ihre Hand in den Bund ihrer Hose. Sie war in den intensiven Fantasiekuss vertieft, so dass es ein Schock war, als ihr Traumliebhaber sie aus dem Stuhl auf das Bett zerrte. Sie blieb in ihrem Bürostuhl sitzen, aber sie konnte die Szene vor ihrem geistigen Auge ablaufen sehen.

Er drückte sie darauf und behandelte sie grob genug, um ihr Angst zu machen, aber nicht genug, um ihre Erregung zu unterdrücken. Er riss ihr eilig die Kleider vom Leib und zog ihr dann die Hände auf den Rücken. Der kühle Biss des Metalls um ein Handgelenk und dann um das andere ließ sie erschaudern. "Handschellen?", fragte sie in ihrer Fantasie.

"Damit du weißt, wer dich kontrolliert." Er zog sie bis zum Schmerz fest, bevor er ihr Gesicht in die Matratze drückte. Er zog ihr die Hose und die Unterwäsche aus und ließ sie um ihre Oberschenkel hängen, um ihre Bewegungsfreiheit einzuschränken. Dann winkelte er ihren Hintern an und schob seinen Schwanz tief in ihre feuchte Muschi.

Kinsey keuchte, als ihre Finger in ihre Falten eindrangen und die Bewegungen seines fetten Schwanzes in ihrer Fantasie nachahmten. Sie masturbierte nie auf diese Weise, mit solcher Präzision und konzentriert auf sich selbst und einen Liebhaber. Sie stellte sich eher Fantasieszenarien mit Fremden vor, und die waren in der Regel vage und romantisch.

An dieser Fantasie war nichts Romantisches. Er begann in sie zu stoßen, während er die Handschellen festhielt. Es verursachte ein köstliches Brennen in ihren Achselhöhlen und schürte ein Feuer in ihrer Scheide, das mit jedem Schlag seines Schwanzes nur noch heißer wurde.

Kinsey schob ihre Finger so weit in sich hinein, wie sie es wagte, ohne ihr Jungfernhäutchen zu zerreißen. Sie hatte zu viel Angst, allein so weit zu gehen. Ihre Finger waren ein blasser Ersatz für den Traumschwanz, den sie Ronan zugewiesen hatte, aber sie erfüllten ihren Zweck. Als sie sich vorstellte, wie er mit einem zufriedenen Grunzen noch einmal hart in sie stieß, kam sie mit einem kleinen Schrei. Kinsey rieb noch einen Moment lang sanft ihr empfindliches Fleisch, bis sie ihrer Falte einen zweiten, schwächeren Orgasmus entlockte. 

Danach blieb ihr nichts anderes übrig, als die Scham und die Verwirrung darüber zu erleben, dass sie der Fantasie erlegen war. Was tat sie da? Sie tat so etwas nicht. Natürlich masturbierte sie, aber nachts, im Dunkeln und mit unscharfen, sexy Gedanken in ihrem Kopf. Sie hatte sich noch nie vorgestellt, wie jemand sie fesselt, ihr weh tut und in sie stößt. Hätte sie das getan, wäre sie entsetzt gewesen. Oder hätte es sein sollen. Stattdessen hatte sie gerade die besten Orgasmen ihres Lebens gehabt und war sich sicher, dass sie ein blasser Ersatz dafür waren, wie es wirklich mit Ronan sein würde.

"Das spielt keine Rolle. Du wirst ihn nie wieder sehen." Diese Worte murmelte sie ihrem Spiegelbild auf dem Waschtisch zu, als sie aufstand, um sich die Hände zu waschen. Im Bad setzte sie das Gespräch mit sich selbst fort. "Du wirst das nie wieder tun." Es war zu viel. Zu intensiv, zu wahnsinnig und zu beunruhigend. Wenn sie nie wieder an Ronan denken würde, wäre sie glücklich.
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Kapitel 2-Ronan
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SIE WAR DIE PURE PERFEKTION, mit ihrem orangeroten Haar, das manche als Karotte, andere als erdbeerblond bezeichnen würden. Es ließ sich wirklich nicht klassifizieren, und er konnte es kaum erwarten, es in seine Hände zu legen und seine seidige Textur zu spüren. Ihre haselnussbraunen Augen waren ebenso prächtig und schwer einzuordnen, sie wechselten je nach Lichteinfall und sogar je nach ihrer Stimmung zwischen Grün und Braun. Er konnte es kaum erwarten, zu sehen, wie sie Tränen vergossen, während der Schmerz ihre zarten Züge verzerrte.

Ihre Haut war vielleicht der perfekteste Teil von ihr. Blass und cremig, mit keiner einzigen Sommersprosse, die er sehen konnte, würde sie wunderbar blaue Flecken halten. Er würde seine Spuren auf ihr noch tagelang sehen können, wenn er ihren Körper benutzt hatte. Er konnte das Bedürfnis kaum unterdrücken, sich vom Tisch zu stoßen und ihr nach oben zu folgen. Er wollte sie nur ein einziges Mal markieren, um zu sehen, ob ihre Haut die Geschichten des Schmerzes, die er in sie einritzen wollte, so schön zeigte und festhielt, wie er es erwartet hatte.

Er warf Harvey einen kalten Blick zu und stellte fest, dass das Stück Scheiße ihn nicht aufhalten würde, wenn er sich entschloss, genau das zu tun. Er könnte in den nächsten fünf Minuten bis zu den Eiern in Kinsey stecken, ohne dass ihr Vater einen Pieps von sich geben würde. "Du bist ein Stück Arbeit, Winthrop. Was für ein Vater verkauft seine Tochter, um seine Schulden zu bezahlen?"

Harvey schwitzte und tupfte sich die Stirn ab. "Ich habe keine Wahl. Entweder Sie oder die Russen, Courtland. Nimmst du mein Angebot an, oder soll ich sie Marova anbieten?"

Ronan ließ ihn einen Moment lang schmoren, obwohl er von dem Moment an, als er Kinsey sah, einen Entschluss gefasst hatte. Sie war die Perfektion, und es war sein Wunsch, sie zu entwürdigen und zu zerstören. "Ja. Sammelt sie ein."

Harvey sah verblüfft aus. "Sicherlich noch nicht?"

Er beugte sich über den Tisch und warf Harvey, der zitterte, einen finsteren Blick zu. "Und warum nicht?"

"Sie hat nur noch ein paar Wochen bis zu ihrem Abschluss in Harwood und ist eine begabte Musikerin. Sie ist am Wilman-Konservatorium angenommen worden. Wenn du sie erst einmal eine Weile studieren lassen könntest ... lass sie ein normales Leben führen. Sie ist in vielerlei Hinsicht noch ein Kind."

Ronan zuckte mit den Schultern. "Sie ist achtzehn ... es sei denn, du hast mich angelogen?" Auf Harveys verzweifeltes Kopfschütteln hin zuckte er erneut mit den Schultern. "Dann ist sie kein Kind."

"Bitte, Mr. Courtland. Geben Sie ihr noch ein wenig Zeit."

Er zögerte und stellte sich vor, wie befriedigend es sein würde, dunkle und verdrehte Spiele mit seinem neuen Spielzeug zu spielen - und wie viel befriedigender es wäre, zu warten, sich selbst das Vergnügen zu verweigern und sich ein wenig selbst zu quälen, während er seinen Willen testete, um zu sehen, wie lange er durchhalten könnte, bevor er sie beanspruchte. Ohne eine Antwort zu geben, fragte er: "Ist sie rein?"

Harvey zitterte leicht, als ob er genau wüsste, was Ronan mit seiner Tochter machen würde. Am Ende hatte er wohl beschlossen, dass es immer noch eine brauchbare Option war, sie zu verkaufen, anstatt sie zu schützen. "Ich glaube schon. Die Haushälterin sagt, dass sie nur selten mit jemandem außer Freunden ausgeht."

Ronan verzog angewidert die Lippen, dass Harvey die Haushälterin konsultieren musste, anstatt zu wissen, was seine Tochter tat und mit wem. So distanziert sein Vater und seine Stiefmutter auch gewesen waren, so hatten Gianna und James doch wenigstens im Auge behalten, wo er war. Das war auch schwer, wenn sie ihn auf ein Internat mit einem intensiven Therapieprogramm geschickt hatten. 

"Das muss sie auch bleiben, sonst ist der Deal geplatzt." Als er das sagte, war Ronan sich nicht sicher, ob er es ernst meinte. Er wollte ihr ihre Unschuld nehmen und sie so lange bearbeiten, bis sie völlig zerstört war, aber würde er wirklich die Chance aufgeben, sie zu brechen, wenn sie nicht rein war?

Nein, aber derjenige, der seinen Schatz gestohlen hat, würde dafür bezahlen. Er würde einen solchen Mann auf jede erdenkliche Weise brechen und ihn dafür leiden lassen. Er konnte sich gut vorstellen, was für eine Inspiration das für seine Kunst sein würde, aber er würde seiner Muse weit mehr Anregung geben, wenn er Kinsey brechen würde. "Gut. Ich werde ihr mehr Zeit geben. Ich lege mich nicht fest, wie lange, aber ich bin damit einverstanden, dass sie zuerst die Highschool abschließt und dann vielleicht aufs College geht." 

Er lehnte sich zurück, sein Blick forderte Harvey auf, wegzusehen. "Nur damit wir uns verstehen, Winthrop, wenn ich sie nehme, gehört sie mir. Ihr einziger Zweck und ihr einziger Existenzgrund ist es, mir zu gefallen und zu dienen. Wenn ich mit ihr fertig bin, gebe ich sie vielleicht an dich zurück, wenn sie in der Lage ist, ein normales Leben zu führen. Ich werde sie in Stücke brechen und sie so zusammensetzen, wie ich sie haben will. Die Frage ist also, ob du immer noch auf diesen Deal eingehen willst."

Harvey leckte sich über die Lippen und tupfte sich erneut die Stirn ab. "Ich ... Du wirst ihr doch nicht wehtun, oder?"

Er konnte sich ein Lachen nicht verkneifen. "Ich werde sie auf vielerlei Weise verletzen. Ich werde sie ruinieren, und ich werde mich betrogen fühlen, wenn ich herausfinde, dass du jemand anderem erlaubt hast, meinen Schatz zuerst zu nehmen. Sie wird völlig entwürdigt und zerstört sein. Haben wir eine Abmachung?" Er hielt den Atem an und merkte, dass er von Harveys Antwort mehr abbekam, als er erwartet hatte. Schließlich war Kinsey am Ende des Tages immer noch nur ein Spielzeug. Es gab eine Million anderer, die er aufheben und wegwerfen konnte, wenn er nicht mit ihr spielen durfte.

Und doch war er gespannt, sowohl im übertragenen als auch im wörtlichen Sinne, während er Harveys Antwort erwartete. Es war Harveys letzte Chance, ein anständiger Mensch zu sein und das Richtige für seine Tochter zu tun, und Ronan erkannte das Risiko, dass Harvey ein Fünkchen Menschlichkeit aufbringen könnte, nachdem er so ehrlich über seine Absichten gewesen war.

"Ja, wir haben eine Abmachung."

Ronan gab sich keine Mühe, ein angewidertes Schnauben zu verbergen. "Ich will Zugang zu Ihren Überwachungskameras im Haus, und ich werde einen Techniker schicken, der Kameras in ihrem Schlafzimmer und Bad installiert."

"Das können Sie nicht tun. Das ist unsere Privatwohnung. Du kannst nicht erwarten, dass wir akzeptieren, dass du alles beobachtest."

Er schüttelte den Kopf. "Schmeicheln Sie sich nicht, Harvey. Ich habe kein Interesse daran, Sie oder Celeste zu beobachten. Ich will ungehinderten Zugang zu Kinsey. Ich werde sie noch nicht mitnehmen, aber ich werde sie beobachten. Das ist alles, was Sie wissen müssen."

"Trotzdem ..." Sein Kinn wackelte, und seine Schultern sackten ab. "Nun gut. Ich werde Ihnen die Zugangscodes besorgen."

"Sorgen Sie dafür, dass mein Techniker die Arbeit abschließen kann, wenn er morgen ankommt." Ronan schaute auf seine Uhr und stellte fest, dass er trotz des frühen Termins noch genügend Zeit hatte, um im "Exquisite Agony" vorbeizuschauen. Ein Besuch in dem diskreten Club war für den Abend nicht vorgesehen gewesen, aber er brauchte sexuelle Erleichterung, nachdem er Kinsey gesehen hatte, und wollte sich nicht die Mühe machen, ein anderes Spielzeug zu suchen, wenn er im Club sicher ein williges finden würde.

"Danke, Mr. Courtland."

Ronan machte sich nicht die Mühe, Harveys Worte zu erwidern oder zu würdigen. Er war zu angewidert von der Gier und dem Egoismus, die der andere Mann an den Tag gelegt hatte, um sich um Nettigkeiten zu kümmern - nicht, dass er sich normalerweise überhaupt darum kümmerte. Die Regeln und Erwartungen der Gesellschaft bedeuteten ihm wenig. Er konnte sich einfügen und war ein Meister der Tarnung, aber er war weit genug von allem entfernt, um zu erkennen, wie dumm all die Spielchen waren, die die Leute miteinander treiben wollten.

Ein paar Augenblicke später verließ er das große Haus, das Winthrop in besseren Zeiten gekauft hatte. Er stand in der Einfahrt, starrte nach oben und versuchte zu erkennen, welches Zimmer Kinsey gehörte. Sein Starren zahlte sich aus, als er einen Vorhang zucken sah und einen Blick auf ihr prachtvolles Haar erhaschte, als sie sich entfernte. Hatte sie nach ihm gesucht, und wenn ja, wollte sie einen weiteren Blick erhaschen, oder wollte sie wissen, wann er abreiste?

Als er zu seinem wartenden Auto ging, vermutete er, dass es letzteres war. Er hatte versucht, das Raubtier darin zu verstecken, aber er wusste, dass es mehr als einmal zum Vorschein gekommen war. Wenn sie klug wäre, würde sie auf ihre Instinkte hören und sich von ihm fernhalten. Aber das würde sie am Ende nicht retten. Sie war ein ungestümes Kaninchen, und er würde sie überall da herausreißen, wo sie sich zu verstecken versuchte, denn sie gehörte jetzt ihm.

Im Auto wies er Conrad, seinen Fahrer, Assistenten und persönlichen Leibwächter, an, ihn zum Club zu bringen. Dann lehnte er sich zurück und stellte sich vor, wie umwerfend Kinsey sein würde, wenn sie nackt war. Er meinte damit nicht nur die Kleidung. Wie würde sie aussehen, wenn jede letzte Verteidigung, jeder Schein und jede List zerstört war? Verzweifelt, roh und echt. Ihn schauderte es bei der Vorstellung.

Als sie "Exquisite Agony" erreichten, war er hart und sehnte sich nach Erlösung. Er benutzte den Hintereingang, und niemand fragte ihn nach dem Nachweis seiner Mitgliedschaft. Zweifellos erkannten ihn die Sicherheitsleute. Er schritt in die Haupthalle, ging zur Bar und bestellte einen Whiskey, während er die Frauen betrachtete, die auf dem Podest daneben standen. Sie waren alle unbesetzt und bereit zu spielen. Er hielt Ausschau nach einer, die ein grünes Armband trug, was darauf hindeutete, dass sie alles tun würde. Er fand ein paar, aber keine gefiel ihm. 

Es war eine junge Frau mit einem gelben Armband, die seine Aufmerksamkeit erregte. Ihr Haar war rot, wenn auch der falsche Farbton. Es war ein sattes Rotbraun und stammte wahrscheinlich aus einer Flasche, aber es war ähnlich lang. Auch ihr Körperbau war vergleichbar, und sie war etwa gleich groß. Er fing ihren Blick auf und gab ihr ein Zeichen, zu ihm zu kommen.

Sie trat eifrig heran und verbeugte sich. "Ja, Sir?"

"Lass uns spielen." Er kippte den Rest seines Whiskeys hinunter und ergriff das Handgelenk, an dem das gelbe Armband hing, um sie mit sich durch den Flur in ein freies Zimmer zu ziehen. Er wählte eines, das nicht von anderen Mitgliedern eingesehen werden konnte, da er heute Abend keine Voyeure beglücken wollte.

"Wie kann ich Ihnen dienen?"

Er antwortete nicht, sondern deutete nur an, sie solle zur Prügelbank gehen. Sie tat dies mit nur einem Hauch von Besorgnis. Er wählte eine geschmeidige Peitsche mit dicken Strähnen aus, bevor er sich ihr näherte. Sie war in Position, und die Kugeln ihres Hinterns waren blass und saftig. Er zog es vor, ihr Gesicht nicht zu sehen. So wäre es einfacher, so zu tun, als wäre sie Kinsey.

"Mein Name ist..."

"Kinsey", sagte er mit Nachdruck. Als sie unsicher über ihre Schulter blickte, forderte sein strenger Blick sie auf, zu widersprechen.

Sie nickte. "Ja, Sir. Darf ich ein kurzes Wort sagen?"

Er lächelte, aber es war nicht amüsant. "Du trägst ein gelbes Armband, was bedeutet, dass du risikobewusste, einvernehmliche Perversionen akzeptierst, manchmal auch ohne ein Sicherheitswort. Ich benutze keine Sicherheitsvorkehrungen, Kinsey."

Ihre Lippen zitterten, aber sie wandte sich ab und neigte den Kopf in einer unterwürfigen Pose. Sie spannte sich offensichtlich an, stieß aber dennoch ein erschrockenes Keuchen aus, als die Peitsche einen Moment später in ihre blasse Haut biss. Sie trug den Abdruck gut und färbte sich sofort rosa. 

Ronan machte sich nicht die Mühe, sich zurückzuhalten oder seine Kraft zu zügeln. Er heulte auf ihr, während er sich vorstellte, die schöne Kinsey auf ähnliche Weise zu markieren. Als er ihren Arsch und ihren unteren Rücken mit kreuz und quer verlaufenden Streifen verzierte, zuckte sein Schwanz in seiner Hose und bettelte darum, in Kinseys unerprobte Muschi zu gleiten. Dieses Spielzeug würde an ihrer Stelle genügen müssen.

Er warf die Peitsche beiseite und öffnete seine Hose. Er machte sich nicht die Mühe, sie auszuziehen, und er griff auch nicht nach einem Kondom. Alle Mitglieder mussten monatlich einen Gesundheitsbericht vorlegen, um ihren guten Ruf zu wahren. Er umfasste einfach ihre Hüften und stieß seinen Schwanz so fest in sie hinein, wie er konnte. Trotz ihres Winselns und Zuckens war sie feucht und krümmte sich gegen ihn, was darauf hindeutete, dass seine harten Schläge sie weit mehr erregt als erschreckt hatten.

Wie lange würde er sich selbst verleugnen können, bevor er Kinsey in Anspruch nehmen musste? Wenn sie ihn nach einer Stunde in ihrem Beisein in diesem Zustand zurückließ, wie lange würde sie ihn amüsieren und seine Aufmerksamkeit auf sich ziehen? Ihn schauderte es bei dem Gedanken, Monate Zeit zu haben, sie zu brechen. Normalerweise verlor er vorher das Interesse und beendete den Prozess schnell, wenn er den Punkt der Langeweile erreichte.

Die Frau unter ihm quiekte, als sich ihre Muschi fest um ihn schloss. Sie melkte seinen Schwanz und versuchte, ihn mit ihrer eigenen Erlösung zum Kommen zu bringen, aber er widerstand der Versuchung. Er zog sich aus ihrer immer noch bebenden Scheide zurück und stellte sich vor sie. Er ergriff eine Handvoll ihrer Haare, zog ihren Kopf zurück und hob sie an den Strähnen ein paar Zentimeter über den Boden. Sie zuckte zusammen, und ihr Gesicht verzerrte sich vor Schmerz. Das war das letzte, was er brauchte, um seine Erlösung zu finden.

Er hielt seinen Schwanz in der anderen Hand, zeigte auf ihr Gesicht und ließ seinen Orgasmus weiterlaufen. Sie keuchte, als der erste Strang Sperma ihr Gesicht traf und auf ihrer Wange landete, aber er hörte nicht auf. "Kinsey", sagte er mit einem rauen Stöhnen, während er sein Glied noch zweimal streichelte, um weitere Ströme von Sperma auszulösen, die die falsche Kinsey mit seinem Samen schmückten und sie als die seine kennzeichneten. Es verdeckte ihren Schmerzensausdruck, und er verlor schnell das Interesse. Er ließ ihr Haar los und wandte sich ab. Für den Moment war er fertig, und es hatte sich als nur mäßig befriedigend erwiesen.

Während er sich im angrenzenden Badezimmer säuberte, spekulierte er, dass er diesen unerfüllten Schmerz in sich tragen würde, bis er Kinsey für sich beanspruchte und sie auf wunderbare Weise zerbrach. Die Frage war nur, wie lange er das Leiden ertragen/genießen konnte, bevor er nachgab und sie nahm. Es war ein Spiel, das er mit sich selbst spielte, aber er würde der Gewinner sein. Der einzige Verlierer in diesem Spiel war Kinsey, und sie wusste noch nicht einmal, dass sie mitspielte.
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DIE PARTY WAR IN VOLLEM Gange, aber Kinsey amüsierte sich nicht wirklich. Lila, die eindeutig zu viel getrunken hatte, um sich so hemmungslos zu benehmen, tanzte auf dem antiken Queen-Anne-Tisch, den Celeste in Frankreich gekauft hatte, und ihre Mutter würde ausflippen, wenn ihm etwas zustoßen würde, aber sie konnte sich nicht genug konzentrieren, um ihre beste Freundin zu bitten, damit aufzuhören. In ihrem Kopf drehte sich alles, und ihr wurde übel. Frische Luft. Das würde helfen.

Sie bewegte sich durch die Leute und war erstaunt, wie viele aus ihrer Akademie es geschafft hatten, in das Haus zu kommen. Es war groß, aber vielleicht nicht groß genug, um so viele unterzubringen. Die Leute mussten Gäste aus anderen Klassen und vielleicht auch aus anderen Schulen zu der Abschlussfeier mitgebracht haben, die sie und Lila gemeinsam ausrichteten.

Ihr Kopf schmerzte zu sehr, um sich darum zu kümmern oder daran zu denken, Leute rauszuschmeißen. Stattdessen schlüpfte sie durch die Menge nach draußen auf die Veranda. Sie stellte einen Stuhl so hin, dass er im Schatten des Hauses stand, damit das Licht der Veranda nicht in ihre Augen schien. Sie schloss die Augenlider und atmete tief durch, um zu verdrängen, was ihr Unwohlsein verursachte.

Ein heimliches Kratzen erregte ihre Aufmerksamkeit, und sie riss die Augen auf. Nun, sie flatterten langsam nach oben, denn ihr Körper schien ihren mentalen Befehlen nicht zu gehorchen. Chris Dmitrov und Adam Watts teilten jetzt ihren Platz, aber sie sahen sie nicht an. Sie flüsterten leise und kicherten.

Abrupt erinnerte sich Kinsey daran, dass sie ihr Getränk unbeaufsichtigt gelassen hatte, als Lila sie auf die provisorische Tanzfläche geschleppt hatte, um mit zwei Typen zu tanzen, die sie nicht einmal kannte. Als sie mit dem Tanzen fertig waren, hatte sie sich ihr Getränk vom Beistelltisch geholt und es ohne einen weiteren Gedanken zu verschwenden ausgetrunken. Hatte sie jemand unter Drogen gesetzt?

Es machte Sinn und passte zu ihren Gefühlen. Als sie sah, wie Chris und Adam heimlich um sie herumschlichen, hatte sie kaum Zweifel, dass sie die Täter waren, falls jemand sie überfallen hatte. Sie öffnete den Mund, um ihnen zu sagen, dass sie verschwinden sollten, aber es kam nur ein Quietschen heraus.

Chris näherte sich als Erster, während Adam sich zurückhielt und vorsichtiger war. Sie hob eine Hand, um ihn aufzuhalten, als er sich hinunterbeugte und begann, an ihrem Rock zu zerren und zu versuchen, ihn unter ihre Beine zu schieben. Sie schaffte es, den Kopf zu schütteln und ein heiseres "Nein" herauszubringen, aber entweder hörte er es nicht oder es war ihm egal, denn er ließ nicht locker.

Sie zitterte, als Chris ein Springmesser herauszog, denn sie fürchtete plötzlich weit mehr als nur eine Vergewaltigung, aber ihr Angreifer benutzte es, um den Rock aufzuschneiden und sich Zugang zu ihrem Inneren zu verschaffen. Sie wehrte sich gegen seine Hand.

"Adam, komm her und halte sie."

Kinsey versuchte, sich zu wehren, aber Adams Griff war unerbittlich, als er ihre Handgelenke packte und sie über ihren Kopf zog, um sie mit einer Hand festzuhalten. Mit der anderen zerrte er an ihrer mit Pailletten besetzten Bluse, die seinem rauen Griff nicht gewachsen war. Da sie keinen BH getragen hatte, entblößten sich ihre Brüste einen Moment später. Bei ihren kleineren Brüsten hatte das Futter der Bluse ausgereicht.

Sie wimmerte, als jemand so stark an ihrer Brustwarze zerrte, dass es wehtat. Der Schmerz in ihrer Vagina ließ sie versuchen, ihre Beine zu schließen, aber sie konnte es nicht. Sie war am Rande der Bewusstlosigkeit und wusste, dass man sie vergewaltigen würde, wenn sie nachgeben würde.

Sie würden es sowieso tun, denn sie konnte sich nicht wehren und auch nicht viel mehr als ein paar schwache "Nein"-Rufe von sich geben, die sie bisher ignoriert hatten.

Sie ergraute trotz ihrer Bemühungen. Kinseys Augen blitzten auf, als sie ein schmerzhaftes Grunzen hörte und sah, wie Adam zu Boden fiel, aber sie konnte sich nicht erklären, warum. Dann hörte sie ein Fluchen und blickte in die Richtung, aus der sie es hörte. Ein Körper flog durch die Luft, und sie erkannte, dass es Chris war, als sein Kopf mit einem unangenehmen Knirschen gegen die Steinfassade der Außenwand prallte. Er sackte zu Boden, und sein Kopf lag in einem merkwürdigen Winkel. "Ist er tot?" Sie hatte die Frage definitiv im Kopf, aber sie vermutete, dass ihre Worte stattdessen verstümmelt herauskamen.

Ihr Retter antwortete nicht, aber sie keuchte, als er sich zu ihr umdrehte, und sie erkannte ihn als den Mann, den ihr Vater zum Abendessen eingeladen hatte - der immer noch in einigen ihrer schmutzigsten Fantasien auftauchte, während sie sich selbst berührte, obwohl sie entschlossen war, sein Gesicht oder seine Anwesenheit nicht an sich heranzulassen. Im Rausch der Leidenschaft wurde er viel zu oft zu ihrem imaginären Geliebten, als dass sie sich damit trösten konnte.

"Die Party löst sich auf." Das kam von einem anderen Mann, der neben Ronan erschien. Er war ein paar Jahre jünger, hatte hellbraunes Haar und ein teilnahmsloses Gesicht, als er sie anschaute.

"Wenden Sie Ihre Augen ab", schnauzte Ronan, während er hinüberging und die Reste ihrer Bluse über ihre Brüste drapierte. "Wie bist du sie losgeworden?"

"Ich habe so getan, als wäre ich ein Nachbar, der die Polizei gerufen hat. Die Kinder zerstreuen sich."

"Danke." Ronan beugte sich über sie, und er sprach jetzt eindeutig mit ihr. "Komm, wir bringen dich ins Bett."

Sie zitterte, nicht sicher, ob vor Schreck oder vor Erwartung, als er sie hochhob und ins Haus trug. Sie glaubte, sich an ihn zu klammern, aber sie war sich nicht sicher, ob ihre Arme noch funktionstüchtig genug waren, um dies zu tun.

"Was ist, wenn sie redet?", fragte der Mann, dessen Namen sie nicht kannte.

"Sie wird sich wahrscheinlich an nichts mehr erinnern. Diese Arschlöcher haben ihr so viel in den Drink getan, dass sie froh sein können, dass sie sie nicht mit einer Überdosis umgebracht haben."

Das bestätigte, dass sie unter Drogen gesetzt worden war, aber woher wusste Ronan das, und warum war er dort? Sie öffnete den Mund, um zu fragen, konnte aber ihre Zunge nicht dazu bringen, mitzumachen.

Ronan schien genau zu wissen, welches Zimmer ihres war. Er trug sie hinein, schloss die Tür hinter sich und ließ den anderen Mann auf dem Flur stehen. Mit einer Effizienz, die sie nicht einschüchterte, zog er ihr schnell die Kleider aus. Im Gegenteil. Nachdem er ihr in ein Nachthemd geholfen hatte, legte er sie auf das Bett und deckte sie zu. "Keine Partys mehr, meine Süße. Konzentriere dich auf deine Musik, solange du noch eine Chance hast." Er beugte seinen Kopf, um ihre Stirn zu küssen, nachdem er sie zugedeckt hatte.

Kinsey konnte sich nicht erklären, warum sie das tat, aber der Instinkt drängte sie dazu, ihr Kinn zu heben, als sein Mund sich entfernte. Sie leckte sich über die Lippen und sah ihn mit verschwommenen Augen an. 

Mit einem leisen Stöhnen der Kapitulation schmiegten sich seine Lippen an die ihren, ließen eine Hitzespirale durch sie hindurchfließen und rüttelten sie fast zurück ins Bewusstsein. Der Kuss endete, bevor sie ihren Weg durch den Nebel finden konnte, aber sie hielt seine Hand für einen Moment fest.

"Bald, Liebling." 

Die Worte waren bedrohlich und jagten ihr einen Schauer über den Rücken, auch wenn sie gleichzeitig ein Gefühl von Wärme und Schutz vermittelten. Sie wollte diesen Mann nicht wirklich, oder? Er war gefährlich. Alles an ihm sagte ihr das. Ihre Instinkte schrieen ihr zu, so schnell wie möglich vor ihm wegzulaufen.

Doch stattdessen wurde sie gezwungen, auf ihn zuzugehen. Es musste der Einfluss von dem sein, was die Jungs ihr verabreicht hatten. Ja, sie hatte diese verdorbenen Fantasien von ihm, aber die Realität war etwas anderes, etwas viel Einschüchternderes. Nur ein Narr würde sich mit einem Mann wie Ronan einlassen, und sie war kein Narr.

War sie das? Sie wünschte, sie könnte sich dieser Schlussfolgerung mehr sicher sein, aber sie war zu benommen, um über irgendetwas nachzudenken. Sie konnte ihre Reaktion nicht analysieren, da die Unzurechnungsfähigkeit sie einnahm.
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AM NÄCHSTEN MORGEN wachte sie mit Kopfschmerzen auf und konnte sich nicht daran erinnern, wie sie ins Bett gekommen war. Sie stöhnte, als sie sich aufsetzte, und griff nach ihrem Handy, um Lila zu schreiben, die bereits ein halbes Dutzend Nachrichten verschickt hatte. Ihre Augen weiteten sich, als sie Lilas verzweifelte Versuche las, sie zu erreichen und zu fragen, ob die Polizisten eine Plage gewesen waren. Sie verzichtete auf die SMS und rief ihre Freundin an. "Welche Bullen?", fragte sie, sobald Lila antwortete.

"Die, die dein Nachbar angerufen hat. Alle haben sich verstreut." Lila seufzte. "Es tut mir leid, Kinsey. Ich hätte zurückbleiben und mich mit dir der Musik stellen sollen."

"Ich weiß nicht, ob es Musik zu sehen gab. Ich kann mich nicht erinnern, die Polizei gesehen zu haben. Ich bin einfach aufgewacht und kann mich an nichts erinnern." Sie erinnerte sich daran, dass sie am Nachmittag mit Lila die Party geplant und Snacks und Dekoration gekauft hatte, aber die Nacht selbst war verschwommen. "Was ist mit mir passiert?"

"Ich weiß es nicht. Ich glaube, ich war ein bisschen betrunken." Lila klang beschämt.

"Es ist okay. Ich denke, es ist alles gut gegangen." Sie zuckte zusammen, als sie sich aus dem Bett bewegte und ein Schmerz durch ihre Vagina schoss. Sie griff nach unten, um ihr Fleisch zu streicheln, das empfindlich war. "Habe ich mit jemandem geschlafen?"

"Du?" Lila lachte. "Das bezweifle ich. Es war verdammt schwer, dich zum Tanzen mit diesen Typen zu bewegen. Sie sind die einzigen, mit denen ich dich gestern Abend gesehen habe, und ich habe sie nicht aus den Augen gelassen."

"Dachte ich mir schon. Ich bin nur etwas wund da unten..." Sie brach ab, als sie einen Finger in sich selbst eintauchte und ihn herauszog, um nach Blut zu suchen. Aber da war nichts. "Ich weiß es nicht. Vielleicht bin ich im Vollrausch hingefallen."

"Vielleicht hattest du eine deiner wilden Fantasien und hast deine Jungfräulichkeit mit deinen Fingern verloren", stichelte Lila.

Kinseys Gesicht glühte, aber sie lachte trotz ihrer Verlegenheit. "Ich glaube nicht, dass ich so betrunken war. Ich glaube, ich sollte gehen, weil ich wahrscheinlich in Schwierigkeiten bin. Ich kann mich nicht erinnern, irgendetwas aufgeräumt zu haben."

"Viel Glück mit der Eiskönigin und dem Gefreiten Wimpy."

Kinsey sollte ihre Freundin wahrscheinlich für die wenig schmeichelhaften Spitznamen tadeln, die sie Celeste und Harvey gegeben hatte, aber sie machte sich nicht die Mühe. Sie waren treffende Beschreibungen und brachten sie jedes Mal zum Grinsen, wenn Lila sie so nannte. "Wir sehen uns später."

Sie beeilte sich zu duschen und bereitete sich auf Celestes Zorn vor, als sie wenig später die Treppe hinunterging. Sie erwartete ein unordentliches Wohnzimmer, aber es war makellos. Sie hatte ein schlechtes Gewissen, als sie sich vorstellte, wie ihre Mutter Consuela zwang, die Überreste von Kinseys Party aufzuräumen.

Sie fand sie im Speisesaal, und das Essen ließ ihren Magen knurren. Sie setzte sich zu ihnen und erwartete eine Belehrung. Keiner von ihnen blickte von seinen Telefonen auf und nickte ihr zu, als sie sich an den verschiedenen Speisen bediente, die Consuela zum Brunch serviert hatte.

"Wie war deine Party?", fragte ihr Vater ein paar Bissen später, aber ohne großes Interesse.

"Es war in Ordnung." Sie runzelte die Stirn und wartete darauf, dass man sie wegen des Chaos ausschimpfen würde. Celeste hatte vor weniger als einem Jahr Monate und eine unverschämte Menge Geld ausgegeben, um die Wohnung nach ihrem Geschmack einzurichten - und das war weniger als ein Jahr nach der letzten Renovierung.

"Du hattest doch mit niemandem Sex, oder?", fragte Celeste unverblümt.

"Mutter." Sie warf ihrem Vater einen unbehaglichen Blick zu, aber auch er schien gespannt auf die Antwort zu warten. "Das habe ich nicht, aber musst du mich das jedes Mal fragen, wenn ich das Haus verlasse - oder eine Party gebe?"

Celeste zuckte mit den Schultern. "Deine Reinheit ist wichtig. Sie ist zu wertvoll, um sie an einen beliebigen Jungen auf einer Party zu verschenken."

Sie schaffte es, nicht mit den Augen zu rollen. "Ja, Mama."

Danach aßen sie schweigend, und sie entkam mit der Behauptung, dass sie Hausaufgaben habe. Keiner von ihnen sagte etwas, und sie bezweifelte, dass sie überhaupt wussten, dass sie mit der Schule fertig war, da sie am Freitag ihren Abschluss gemacht hatte - ein Ereignis, an dem keiner von ihnen teilgenommen hatte - und bis zum Beginn ihres ersten Semesters am College keine Hausaufgaben mehr machen musste.

Sie ging in das Musikzimmer, um ihr Cello zu holen. Sie hatte keine bestimmte Musik im Sinn, aber ihr Bogen zupfte bald ein melancholisches Lied aus den Saiten. Sie wusste nicht, ob sie es schon einmal irgendwo gehört hatte oder ob es eine Eigenkomposition war. Normalerweise würde sie versuchen, es aufzunehmen, wenn sie komponierte, aber dieses Mal ließ sie sich einfach treiben.

Sie war so in die Musik vertieft, dass sie nicht hörte, wie jemand sie rief. Erst als die Tür aufflog und Celeste mit zwei Polizisten erschien, wurde ihr klar, dass ihre Mutter versucht hatte, ihre Aufmerksamkeit zu erregen. "Es tut mir leid. Ich habe dich nicht rufen hören."

"Kein Wunder." Celeste warf den Polizisten einen verärgerten Blick zu. "Hier ist sie." Ohne ein weiteres Wort verschwand sie.

Kinsey klammerte sich fest an ihre Verbeugung, als die Angst sie überkam. Da sie sich daran erinnerte, dass einer der Nachbarn wegen der Party angerufen hatte, nahm sie an, dass sie wegen einer Lärmbeschwerde oder so etwas hier waren. Sie war jetzt achtzehn, sollte sie also die Konsequenzen allein tragen müssen? Ihre Mutter war gegangen, ohne sich darum zu kümmern, dass sie allein mit zwei Polizisten war. "Sind Sie wegen der Party hier?"
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